M 168. 
Erſcheint wöthentlich 6 mal Abends. 


Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs = Pofts 
anſtalten 1,50 Mark, fret in's Haus 2 Mark. 


Rede. 


Daß Miniſter Miquel am Freitag bei dem 
Feſteſſen in Solingen beim Nachtiſch eine 
Programmrede gehalten hat, weiß man; aber 
was er geſagt hat, iſt noch ſtreitig. Ein 
offizieller Bericht liegt nicht vor. Aber die 
Berichte, welche die liberale „Barm. Ztg.“, die 
konſervative „Weſtdeutſche Zig.“ und ſchließlich 
die nationalliberale „Köln. Zig.“ veröffentlicht 
haben, ſtimmen in einem Hauptpunkt nicht 
überein. 


Die „Köln. Ztg.“ hat auf Grund 


lichen Wortlaut der Rede veröffentlicht. Wir 
können nur erklären, ſchreibt die „Barm. Ztg.“, 
daß dieſer angebliche Wortlaut mit dem, was 
der Miniſtec wirklich geſagt hat, durchaus nicht 
übereinſtimmt. Sie weiſt darauf hin, daß ihr 
Bericht ebenſo wie derjenige der „Weſtd. Ztg.“ 
Ausführungen enthalte, die in dem Bericht der 
„Köln. Ztg.“ nicht enthalten find, Von 
Intereſſe ſind namentlich folgende Sätze: 


„Ich bitte Sie, ſich auch hier darüber klar 


zu werden, daß wit mit Durchſchnittsgeſichts⸗ 
punkten arbeiten müſſen. Der Staat muß den⸗ 
jenigen am meiſten helfen, die ſeiner Hilfe am 
meiſten bedürfen, und wenn Sie hier in einem 
ſtrielande objektiv urtheilen, werden Ste 


2 „Mittelſtande“ iſt nach dieſer Be ſion 


M. Jung. 


Mittwoch, den 21. Juli 1897. 


Thorner 


Zeilung. 


Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 

berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Juſertionsgebühr 
die Sgefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen ⸗ Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 
Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 


„Köpke. 


einer 
Mittheilung von befreundeter Seite den angeb⸗ 


eſtreiten, daß die Landwirthſchaft (von 
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der anderen Berufsſtände zu geſchehen hat und 
geſchehen wird.“ i 

„Der Unterſchied beider Texte, bemerkt die 
„Barm. Ztg.“, beſteht darin, daß die Miquelſche 
Rede nach der „Köln. Ztg.“ weit abgeblaßter 
iſt und eine viel weniger ſcharfe Pointirung 
gegen das extreme Agrarierthum enthält, als 
es thatſächlich der Fall geweſen iſt.“ Um jo 
bemerkens werther iſt es, daß der Miniſter durch 
Vermittelung eines Freundes der „Köln. Ztg.“ 


eine ſolche abgeſchwächte Verſion ſeiner Rede 


an die weiteſte Oeffentlichkeit gebracht hat, 
während doch, wenn es ihm wirklich darum 
zu thun geweſen wäre, über die Anſchauungen 
und Abſichten der Regierung zu beruhigen, 
eine Abſage an das extreme Agrarierthum von 
großer Bedeutung geweſen wäre. Jetzt hat man 


den Eindruck, daß es dem neuen Vizepräſidenten 


des Staatsminiſteriums viel mehr darauf an- 


Berlin, 20. Juli. 


— Unmittelbar nach der Rückkehr des I. 
Geſchwaders von Kronſtadt wird unter dem 


Oberbefehl des kommandirenden Admirals von 
Knorr die Her bſtübungsflotte for 
mirt werden, die bis Mitte September im Ver⸗ 
bande verbleiben ſoll. 


— 


vo 


” n ſammlungen a 
Stabs⸗ 


wichts für einfache Briefe auf 
20 Gramm und die Herabſetzung des 
Portos für Stadtpoſtbriefe. Der Fünf ⸗ 
kilotarif für Packete und der Poſt⸗ 
zeitungstarif bedürften aber einer anderweitigen 
Regelung, und bezüglich des letzteren erleichtere 
die Poſt jetzt in bedenklichem Grade die Ver⸗ 
breitung einer auf das Volk 
ungünſtig einwirkenden Preſſe. (1) 
Ueber die unter Stephan entſtandenen Poſt⸗ 
bauten ſagt die „Kreuzztg.“, es ſei zweifelhaft, 
ob gerade die Poſtverwaltung berufen war, 
zur architektoniſchen Verſchönerung der Städte 
beizutragen. 

— Das kleine Sozialiſten⸗ 
geſetz in der vom Herrenhauſe beſchloſſenen 
Faſſung regt geradezu an zu dem Verſuch, in 
bürgerliche Verſammlungen ſich einzuſchleichen 
und ſie durch ſozialdemokratiſche Phraſen zur 
Auflöſung zu bringen. Wie die „Zentrums⸗ 
korreſp.“ mit Recht hervorhebt, hängt das 
Geſetz nämlich das Auflöſungsſchwert nicht 
nur über Verſammlungen, die ſozialdemokratiſche 
Zwecke verfolgen, ſondern es genügt, wenn 
ſozialdemokratiſche ꝛc. Beſtrebungen „zu Tage 
treten“. Alſo hinein in die fremden Ver⸗ 
ſammlungen und ſozialdemokratiſche Reden los⸗ 
gelaſſen! Die überwachende Polizei hat dann 
die Wahl, entweder die verpönten „Beſtre⸗ 
bungen“ unter dem Hohn der Genoſſen vor 
ihren eigenen Augen zu dulden, oder aber Vers 


ger FAR 


nicht mehr mitmachen und ſeien durchaus ges 
neigt, ſich der herrſchenden Strömung entgegen⸗ 
zuſtellen. Zwiſchen den Liberalen und der frei⸗ 
ſinnigen Vereinigung ſei es nicht ſchwer, ein 
Einvernehmen herzuſtellen. Dagegen verhalte 
ſich die freiſinnige Volkspartei immer noch ab⸗ 
lehnend, wobei weniger die Partei als Abg. 
Richter perſönlich das Hinderniß bilde. Bei 
einem gemeinſamen Anſturm werde man eventl. 
auf die Richter'ſche Gruppe verzichten müſſen. 

— Zum Umfall des Abg. Schoof 
in der Frage des Vereinsgeſetzes ſchreibt der 
„Hannov. Cour.“: „Wir halten es für ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß als Mitglied der natlonal⸗ 
liberalen Fraktion Niemand für die am nächſten 
Sonnabend zur Abſtimmung ſtehende Faſſung 
der Novelle votiren kann. Fühlt fi wider 
Erwarten ein Abgeordneter dennoch dazu ver⸗ 
anlaßt, ſo wird er nicht umhin können, vorher 
ſeinen Austritt aus der Fraktion zu erklären.“ 

— Von dem durch die „Mil. Pol. Corr.“ 
gemeldeten Uebertritt einer Reihe von 
nationalliberalen Abgeordneten 
zu der freifonfervativen Frak⸗ 
tion if der „Poſt“ nichts bekannt. Es 
handelt ſich wahrſcheinlich nur um Vermu⸗ 
thungen. 

— Die Bemühungen, Erſatz für die No⸗ 
tirungen der Produktenbörſe zu 
beſchaffen, wirft ein Inſerat im „Börſencourier“ 
vom 18. d. ein intereſſantes icht. 


deren am meiſten bedarf. Das darf Vera ſchiedungen 


e etz gart 
ja ſogar hoch ö 


ſein. 


nicht einſeitig geſchehen und dieſe Einwirkung 
iſt ſehr begrenzt und wird leicht überſchätzt; 
vor allem darf die Fürſorge für einzelne Be⸗ 
rufsklaſſen nicht ſo weit gehen, daß ſie die 
Lebensbedingungen der anderen Stände unter⸗ 
bindet. Mich, einen Mann des Weſtens und 
der Großſtadt, hat man als Agrarier bezeichnet, 
weil ich als Vertreter der allgemeinen und 
nationalen ſtaatlichen Intereſſen davon über⸗ 
zeugt bin, daß die Zukunft unſeres Landes 
auch der Erhaltung der Landwirthſchaft bedarf; 
den Satz werde ich auch immer vertreten. Ich 
bin aber auch überzeugt, daß eine ſolche ſtaat⸗ 
liche Aktion nicht entfernt lediglich auf Koſten 


Feuilleton. 
Das Wrack des Gros benor. 


16.) (Fortſetzung.) 

Als ich wieder erwachte, war es faſt ganz 
dunkel, ich mußte alſo den größten Theil des 
Nachmittags verichlafen haben. Durch mein 
Schlitzfenſter blickend, ſah ich die Schatten des 
Abends auf dem Waſſer liegen, es blies ein 
ſtarker Wind und das Schiff legte ſich ſchwer 
über. 

Nach einer Weile richtete ich mich auf und 
bemerkte dicht an der Thür, auf der Diele 
ſtehend, einen Krug und eine Zinnſchüſſel. 
„Gott ſei Dank,“ dachte ich, „endlich etwas zu 
eſſen und zu trinken.“ Das gab mir neuen 
Muth. Mit einem Ruck ſtellte ich mich auf 
meine Füße, klemmte dabei aber meine Kaöchel 
ſo heftig mit den Eiſen, daß ſofort Blut kam. 
Unter Schmerzen erreichte ich die Thür, fand 
aber nichts weiter vor, als Waſſer und ſolchen 
Zwieback, wie ihn die Leute erhielten. Richtiger 
Hunger überwindet aber eben alles. Trotz 
Schimmel und Würmer aß oder vielmehr ver⸗ 
ſchlang ich mehrere Stücke dieſer fürchterlichen 
Koſt und trank Waſſer dazu. Darauf zog ich 
meine Pfeife hervor und fing an zu rauchen; 
ich kümmerte mich ſehr wenig darum, daß der 
Kapitän dieſen Genuß im geſchloſſenen Raum 
unterſagt hatte, und wünſchte von Herzen ſeinen 
Beſuch, damit ich ihm meine Meinung über 
feine Handlungsweiſe jagen könnte. 

Ich begann wieder über meine Lage zu 
grübeln. Wie lange würde ich hier als Ge⸗ 
fangener ſchmachten müſſen? Würde die Mann⸗ 
ſchaft den Kapitän zwingen, in einem nahen 
Hafen anzulegen! In dieſem Fall wurde ich 
port vermuthlich dem Gericht übergeben, und 


J 9 Preisfeſtſtellung 
Getreide u. ſ. w. zu veranlaſſen ſein würden, 
werden gebeten, ihre Adreſſen ſchleunigſt unter 
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offizieren, die in allernächſter Zeit eintreten und 
bürgerlicher Parteien gießt natürlich Oel in das 


ein größeres Avan cement der unteren Charge 


zur Folge haben werden. 


eingereicht haber. 


Reichspoſtrefor m“ und führt aus, 


die Poſtverwaltung müſſe ſich mindeſtens die 
mit dem Selbſt⸗ 
Ernſthaft in Er⸗ 
wägung zu ziehen ſei die Einführung von 
Kartenbriefen, die Feſtſetzung des Höch ſtege⸗ 


Dienſte, welche ſie leiſtet, 
koſtenpreiſe bezahlen laſſen. 


das wäre mir unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden noch das Liebſte geweſen. Aber die 
Ausſicht hierfür war doch nur gering, denn die 
Einleitung der Unterſuchung über mich mußte 
gleichzeitig das Schiff feſthalten, und eine 
weitere Verzögerung der Fahrt war gerade das, 
was der Kapitän unter allen Umſtänden ver⸗ 
meiden wollte. Ganz ſicher hatte er die Ab⸗ 
ſicht, direkt nach Valparaiſo zu ſteuern. Ich 
war feſt überzeugt, daß auch ſelbſt die in⸗ 
ſtändigſten Bitten der von uns Geretteten ihn 
nicht bewegen würden, ſie an paſſender Stelle 
an Land zu ſetzen. So hieß es alſo für mich: 
Ausharren. Im Uebrigen dachte ich, was die 
Anklage gegen meine Perſon betraf, nicht ängſt⸗ 
lich. Ich konnte mir nicht vorſtellen, daß 
irgend ein Gerichtshof mich ſtreng dafür be⸗ 
ſtrafen würde, daß ich Coxon gezwungen hatte, 
ein Boot nach dem Wrack zu ſchicken. Mir 
ſtanden die Ausſagen der Leute zur Seite, um 
zu beweiſen, daß ehe ich den Befehl zum Bei⸗ 
drehen gab, wir ein menſchliches Weſen geſehen 
hatten, welches unſere Hilfe anrief, meine Hand⸗ 
lungsweiſe alſo lediglich dem Impuls, Menſchen⸗ 
pflicht zu üben, entſprungen war. Dies mußte, 
meiner Meinung nach, die Beurtheilung des 
Falles weſentlich mildern. 

Während ich in ſolchen Gedanken verſunken 
daſaß, war es dunkler geworden und der Wind 
hatte zugenommen. Ich hörte, wie der Kapitän 
gerade über mir Befehle gab, und die Leute 
Segel kürzten. Das Schiff war in ſtarker 
Fahrt. Das Knarren und Stöhnen der Spieren 
drang zu mir, ich hörte das Drohnen der gegen 
die Schiffsſeiten anſchlagenden Wogen und das 
Brauſen des Waſſers, welches über das Deck 
ſtürzte. Nachdem die Leute aber eine Zeit 
lang gearbeitet hatten, holte das Schiff weniger 
über und kam auf einen gleichmäßigeren Kiel. 


Namentlich ſollen 
viele ältere Regimentskomandeure den Abſchied 


Die „Kreuzzeitung“ bringt 
wieder „einige Bemerkungen zur 


Wahlfeuer. 

— Die „K. Z.“ fordert an leitender Stelle 
angeſichts der unfreundlichen Wendung, die die 
innere Politik genommen, alle liberalen 
Parteien auf, ſich vor den Reichstagswahlen 
zuſammenzuſchließen und den Kreis derer, die 
gegen eine Vergewaltigung find, fo weit zu 
ziehen, um das Zentrum in denſelben mit auf⸗ 
nehmen zu können. Mit Ausnahme der Oft» 
elbier herrſche in allen Klaſſen eine ſtarke Un⸗ 
zufriedenheit. Selbſt Männer, die man als 
recht maßvoll und geduldig kennzeichne, wollten 


Es hatte 9 Uhr geſchlagen, als plötzlich ein 
Klopfen an dem Schlitzfenſter meiner Kajüte 
meine Aufmerkſamkeit erregte. Ich wandte ſo⸗ 
gleich den Kopf dahin, da es aber nicht nur 
bei mir, ſondern auch draußen ganz dunkel 
war, konnte ich nichts erkennen und glaubte, 
daß ich mich getäuſcht hätte, und das Geräuſch 
über mir auf Deck geweſen wäre. Nach einer 
kurzen Pauſe wiederholte ſich aber das Klopfen 
und jetzt war es mir unzweifelhaft, daß mit 
einem harten Gegenſtand, wie etwa dem Griff 
eines Meſſers, auf das dicke Glas meines 
Fenſters vorſichtig gepocht wurde. Ich war 
erſtaunt, da mir aber einfiel, daß ſich die 
Püttingen unter dem Fenſter befanden, 
ſo ſchloß ich, daß jemand in dieſe hineingeſtiegen 
ſei und ſich mir bemerkbar machen wolle. 

Sehr begierig zu erfahren, was das zu be⸗ 
deuten habe, ſchleppte ich mich bei dem ziemlich 
ſchräg liegenden Schiff mit vieler Mühe nach 
dem Fenſter, drehte die Schraube deſſelben auf 
und öffnete es. Der friſch einſtrömende Luftzug 
trieb mir das Sprühwaſſer ins Geſicht. 

Beſorgt, daß meine Stimme in der Kajüte 
gehört werden könnte, denn es war jetzt die 
Zeit, wo der Grog zubereitet wurde, und des⸗ 
halb ſehr wahrſcheinlich, daß Coxon und Duckling 
ſchon beim Glaſe ſaßen, hielt ich meine Hand 
vor den Mund und fragte leiſe: „Wer iſt da?“ 

Da erſchien ein Geſicht in der Fenſter⸗ 
öffnung und eine Flüſterſtimme ſprach: 

„Stevens, der Zimmermann; ich komme im 
Auftrage der Mannſchaft; Sie müſſen aber 
einen heiligen Eid ſchwören, uns nicht zu ver⸗ 
rathen, wenn ich Ihnen ſage, was wir vorhaben.“ 

„Ich befinde mich nicht in der Lage, einen 
Verrath begehen zu können,“ antwortete ich, 
„und kann auch keine Verſprechungen geben, 
ehe ich nicht weiß, um was es ſich hendelt.“ 


G. G. 792 bei Haaſenſtein u. Vogler, Berlin, 
Leipzigerſtraße 78, anzugeben. Strengſte 
Diskretion ſelbſtverſtändlich. 

— Der Jahresbericht der Aelteſten der 
Magdeburgiſchen Kaufmannſchaft 
bemerkt zu dem neuen amerikaniſchen Zolltarif: 
„Daß Deutſchland energiſch gegen die in der 
Dingley⸗Bill vorgeſehene differentielle Be⸗ 
handlung des Zuckers (nach der Herkunft aus 
Prämien zahlenden und keine Prämien zahlenden 
Ländern) Einſpruch erhoben hat, begrüßen wir 
mit Freuden, wenn wir auch entſchieden davon 


Der Mann blieb hiernach einige Zeit ſtill, 
dann ziſchelte er: „Wiſſen Sie, wir haben die 
Geſchichte hier ſatt; Tag und Nacht dieſe 
Schinderei, und dabei noch verfaulten Fraß, 
bei dem man verhungert, das ertrag der Teufel! 
Da haben wir gedacht, Sie ſollen das Schiff 
übernehmen und uns dahin bringen, wohin wir 
Ihnen ſagen werden. Wollen Sie das?“ 

Ich war zu verblüfft durch dieſe Frage, um 
ſogleich antworten zu können. Hundert Gedanken 
ſchoſſen mir durch den Kopf: meine lange 
Gefängnißhaft, wenn Coxon den Befehl über 
das Schiff behielt, die vielen Qualen, die mir 
während derſelben von ihm und Duckling bereitet 
werden würden, die Sorge betreffs der Be⸗ 
handlung des alten Herrn mit ſeiner Tochter, 
mein lebhafter Wunſch, wieder frei zu ſein 
u. ſ. w., kurz, mein erſter Impuls war, „Ja“ 
zu ſagen. Dann aber kamen auch ſchnell die 
Erwägungen all der Gefahren, welche eine 
Meuterei mit ſich führt: die unvermeidlichen 
Exzeſſe der jedes Zwanges ledig gewordenen 
Leute, ihre Disziplinloſigkeit, Roheit, Unüber⸗ 
legtheit, ihre Gleichgültigkeit gegen alles, was 
nicht der Augenblick bringt, und die dadurch 
möglicherweiſe eintretende Gefährdung des 
Schiffes. Der Entſchluß war ſchwer für mich. 
Indeſſen, als der Zimmermann mich ungeduldig 
anfuhr: „Antworten Sie mir endlich, ich habe 
keine Zelt, jeden Augenblick kann mich der Maat 
bemerken,“ da ſagte ich kurz entſchloſſen: „Ich 
kann nicht einwilligen; es thut mir leid der 
Mannſchaft und meiner ſelbſt wegen, aber es 
iſt beſſer, es bleibt alles wie es iſt.“ 

„Den Teufel auch, davon iſt keine Rede, ob 
Sſe nun wollen oder nicht,“ ziſchte er heftig. 
„Wir haben nachgerade genug ertragen, und 
wir werden Mittel finden, Sie zu zwingen, uns 
zu Willen zu ſein. Nehmen Sie ſich aber in 


abrathen müſſen, weiter zu gehen, eventuell das 
zur Zeit beſtehende Meiſtbegünſtigungsverhältmiß 
zu kündigen und zur Erlangung günſtigerer 
Vertragsbedingungen einen Zollkrieg mit den 
Vereinigten Staaten zu entfachen. Die Zukunft 
liegt für den deutſchen Zudererport noch ganz 
in Dunkel gehüllt und läßt wohl eher neue 
Enttäuſchungen, als frohe Ueberraſchungen er⸗ 
warten. . . . Eine nachtheilige Rückwirkung des 
geſättigten amerikaniſchen Marlies auf die 
deutſche Zuckerinduſtrie und den deutſchen Zucker ⸗ 
handel ſcheint leider für die nächſte Zeit bevor⸗ 
zuſtehen. Möge es der deutſchen auswärtigen 
Politik gelingen, wenigſtens ſolche Schäden von 
der deutſchen Zuckerinduſtrie und dem deutſchen 
Zuckerhandel fernzuhalten, die durch einen Zoll⸗ 
krieg mit der mächtigen nordamerikaniſchen 
Republik, einem der beſten Konſumenten deutſcher 
Erzeugniſſe, in ungeahntem Umfange herauf⸗ 
beſchworen werden könnten.“ Magdeburg iſt 
bekanntlich einer der Hauptplätze des deutſchen 
Zuckerhandels. 

— Ein oſtelbiſches Landarbeiter⸗ 
idyll. Wegen Mißhandlung eines Knechtes 
hatte ſich der Inſpektor Karl Gräſer zu Fröſch⸗ 
roggen vor dem Schöffengericht in Winzig 
(Schleſien) zu verantworten. Er machte am 
11. Mai dem Futtermann Unverricht ſchwere 
Vorwürfe, daß der Stall nicht in der ange⸗ 
gebenen Weiſe in Ordnung gebracht, und 
ſchimpfte andauernd, obgleich der Mann dar⸗ 
legte, daß er mehrmals mit in's Feld mußte 
und garnicht Zeit hatte, den Stall zu ſäubern. 
Schließlich wurde dem Inſpektor noch der 
Widerſpruch gegen ſeine beleidigenden Aeuße⸗ 
rungen läſtig und er ſchlug mit ſeinem Wirth⸗ 
ſchaftsſtock (der allerdings angebrochen geweſen 
ſein ſoll) auf den faſt ſechzigjährigen Arbeiter 
ein, bis der dicke Stock zerbrach und das Blut 
an dem Mann herunterſtrömte. Unverricht iſt 
infolgedeſſen acht Tage krank geweſen und 
behauptet, daß er ſeudem etwas ſchwerhörig 
geworden. Der ſaubere Inſpektor iſt wegen 
Körperverletzung ſchon dreimal mit kleinen Geld⸗ 
ſtrafen belegt worden; auch dies mal wurde 
auf eine ſolche erlannt und zwar in Höhe von 
200 Mark, eventuell drei Wochen Gefängniß. 

— Wieder hat von den „Platten⸗ 
zeitungen“ der Berliner Zeitungsfabrik 
Schmitz, Hachfeld u. Co. eine, die „Elbe⸗Zig.“ 
in Magdeburg genannt, nach 4 monatigem Be 
ſtehen ihr Erſcheinen eingeſtellt. Es find dabei 
in der kurzen Zeit etwa 50 000 Mk. verloren 
worden. — Auch der in Friedland i. Mecklg. 
ſeit dem 1. April erſchienene „Friedländer 
Anzeiger“ iſt nach kurzem Erdenwallen einge⸗ 


gangen. 
—ͤ — — — —— — 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungaru. 

Aus Prag, 19. Juli, kommt die Nach⸗ 
richt: Das Zuſtandekommen des allgemeinen 
Zuckerkartells iſt geſichert, nur eine 
k.eine ungariſche Fabrik verweigert den Beitritt, 
wodurch aber die Errichtung des Kartells nicht 
verhindert wird. 

Rußland. 


Ein Kulturfortſchrift für 
Sibirien iſt zu verzeichnen. Dort hat vor 
Kurzem der ruſſiſche Juſtizminiſter Murawiew 
die liberale Juſtiz»Ordnung Alexanders II. 


Acht, nun Sie alles wiſſen, irgend einen Verſuch 

zu machen, den Kapitän und den Maat zu 

warnen, es könnte Ihnen verdammt ſchlecht be⸗ 

kommen. Ich ſage Ihnen, ſo ein Leben iſt 

ae ausgepuſtet wie ein Licht. Daran denken 
e u“ 


Nachdem er dieſe Drohung ausgeſprochen 
hatte, zog er ſeinen Kopf aus der Fenſteröffnung 
zurück; ich merkte dies aus der jetzt wieder un⸗ 
gehindert einſtrömenden Luft. Eine Weile 
wartete ich noch, dann aber, als alles ſtill blieb, 
ſchloz ich das Fenſter. 

Meine Aufregung war furchtbar, wie ſollte 
ich nunmehr handeln? 

Willigte ich ein, ſo beging ich ein Verbrechen, 
indem ich mich mit den Meuterern verband, 
willigte ich nicht ein und warnte den Kapitän, 
ſo ſchlugen ſie mich wahrſcheinlich todt. Damit 
war aber für den Kapitän nichts gewonnen, 
denn wollten ſie ſich wirklich des Schiffes be⸗ 
mächtigen, ſo konnten ſie dies, trotz einer von 
mir erfolgten Warnung, infolge ihrer Ueberzahl, 
jeder Zeit thun. Es war ſchwer für mich, zu 
einem Entſchluß zu kommen. 

Indeſſen, ich will mich nicht tugendhafter 
und beſſer machen, als ich wirklich war. Nach⸗ 
dem ich eine halbe Stunde über die Sache 
nachgedacht hatte, ſah ich ein, daß es mir 
mehr Vortheil bringen müſſe, wenn die Mann⸗ 
ſchaft meuterte, als wenn der Kapitän die Herr⸗ 
ſchaft auf dem Schiffe behielte. Ich beſchloß 
alſo, die Entwicklung der Dinge abzuwarten 
und danach meine Entſcheidung zu treffen. 
Das einzige, um was ich von Herzen betete, 
war, daß kein Mord verübt werden möchte. 
Im Grunde fürchtete ich das nicht, weil ich 
dachte, den Leuten ſei nur daran gelegen, andere 
Lebensmittel zu erlangen, entweder aus den 
Kajütenvorräthen oder durch erzwungenen An⸗ 
lauf in irgend einem Hafen. 

(Fortjegung in der Beilage) 


eingeführt und dort das erſte Geſchwornenge⸗ 
richt eröffnet. Die geſammte ruſſiſche Preſſe 
feiert dieſes Ereianiß als den Anbruch einer 
neuen Aera im Kulturleben Rußlands. „Das 
Reich der Finſterniß, der Willkür und der Ver⸗ 
gewaltigung der Perſon und deren Eigenthums 
beſieht nicht mehr!“ ruft die „Nowoje Wremja“ 
aus. Das größte Verdienſt an der Verwirk⸗ 
lichung des humanen Werkes gebührt dem Zar 
Nikolaus II., der aus eigener Initiative die 
Einführung der freiheitlichen Juſtiz⸗Ordnung 
von 1864 verfügte und in ſeinem Handſchreiben 
an den Juſtizminiſter Murawiew vom 
27. Mai 1896 erklärte, „daß die veraltete und 
unbrauchbare Juſtiz⸗Ordnung in Sibirien dem 
modernen Leben nicht entſpreche.“ Der Tag 
des 15. Juli wird für Sibirien denkwürdig 
bleiben. Von nun an dürfen die Tauſende 
von Verſchickten und Verbannten nach Sibirien 
von jenen Leiden befreit werden, denen Polizei⸗ 
willkür ſie bis jetzt unterworfen hatte. 
Frankreich. 

Der hier eingetroffene Botſchafter Cambon 
dürfte nach der Konferenz mit Hanotaux ſofort 
nach Konſtantinopel zurückkehren. Cambon iſt 


der Anſicht, daß der Friedensſchluß dald er⸗ 


folgt. Die Grenzregulirung ſei eine ſtrategiſche. 

Die Kriegsentſchädigung ſei auf 4 ½ Millionen 

türkiſche Pfund definitiv feſtgeſetzt worden. 
Bulgarien. 

Aus Philippopel wird gemeldet, daß dort 
geſtern Vormittag 9,50 Uhr ein ziemlich hef⸗ 
tiges Erdbeben ſtaufand, ohne jedoch Schaden 
anzurichten. 


— . — a 
Zum griechiſch-türkiſchen Krieg. 

„Daily Mail“ meldet, der Zar habe den 
Sultan telegraphiſch aufgefordert, Theſſalien 
zu räumen. Wenn dies nicht geſchehe, ſo 
werde er ruſſiſche Truppen in die Türkei ein⸗ 
marſchiren laſſen. Angeblich befindet ſich der 
Zar im Einverſtändniß mit allen Mächten, aus⸗ 
genommen mit England. 

Aus Kanea, 19. Juli, wird mitgetheilt: 
Bei dem Dorfe Piscopi (unweit Kandia) fand 
ein großer Raubzug der Muhamedaner gegen 
die Oelmagazine der Chriſten ſtatt. Türkiſche 
und italieniſche Truppen griffen die räuberiſchen 
Baſchibozuks an und trieben ſie zurück. Die 
Rebellen verloren 40 Todte und ſechs Ver⸗ 
wundete. Die Unterſtützung ſeitens der engliſchen 
Truppen war ſo ſa wach, daß Admiral 
Canevaro mit der Zurückziehung der italieniſchen 
Beſatzung drohte, wenn die Engländer ihre Auf⸗ 
gabe nicht ernſter auffaſſen ſollten. 

Aus Konſtantinopel, 19. Juli, wird 


mitgetheilt: Die türfiiche Abſicht, einen Theil 


der Dardanellenflotte nach Kreta zu entſenden, 
iſt darauf zurückzuführen, daß zwei Deputirte 
aus Kandia beim Sultan erſchienen waren, 
um ſeiner Hülfe für die kretenſiſchen Moslims 


zu eibitten. 
Die „N. Fr. Pr.“ meldet aus Kon⸗ 
ſtantinopel, der Friedensabſchluß flehe 


unmittelbar bevor. Geſtern Nachmittag wurden 
die Verhandlungen im Tophane⸗Kiosk wieder 
aufgenommen. Denſelben wohnten außer dem 
türkiſchen Miniſter des Aeußeren Tewfik Paſcha 
noch zwei andere türkiſche Delegirte bei. An⸗ 
geblich wurde eine Einigung wegen der Grenz⸗ 
regulierung erzielt. Gerüchtweiſe verlautet, die 
Großmächte hätten der Türkei nun auch noch 
die Stadt Tyrnavos zugeſtanden. 

Ferner wird aus Konſtantinopel, 
19. Juli, gemeldet: Seit einigen Tagen find 
hier wieder beunruhigende Gerüchte verbreitet. 
Geſtern wurden die Geſchäfte der europäiſchen 
Kaufleute in Stambul zeitig geſchloſſen, da man 
Unruhen befürchtete. Heute Morgen rückten 
ſtarke Patrouillen aus. 

Wie verlautet, ſteht ein Miniſterwechſel 
bevor; Dſchewad Paſcha ſoll zum Großvezier 
ernannt werden. 


Provinzielles. 

x Gollub, 19. Juli. In der am 14. d. Mts. 
ſtattgehabten Generalverſammlung des hieſigen Vor⸗ 
ſchuß vereins theilte Herr Kontroleur Samuel 
Hirſch mit, daß die Einnahme 243716 und die Aus⸗ 
gabe 243027 Mk. beträgt. — Heute Nacht verſcheuchte 
der Gaſtwirth der „Drei Kronen“ eingebrochene Diebe 
gerade, als ſie im Begriff waren, ſeine Reſtaurations⸗ 
kaſſe zu erbrechen. Zwei Einbrecher ſind ergriffen und 
in Haft gebracht. — Der Roggen wächſt hier auf 
dem Felde bereits aus und kann des alltäglichen Regens 
wegen nicht eingeheimſt werden. Die Kartoffelfelder 
welche theils vom Froſt, theils durch die Dürre ge⸗ 
litten haben, erholen ſich nach den letzten Nieder⸗ 
ſchläg en. 

Culm, 18. Juli. Der Regierungspräſident hat 
genehmigt, daß in unſerem Kreiſe weitere 577 
ruſſiſch = polniſche Arbeitskräfte bis 
zum 15. November d. 38. beſchäftigt werden dürfen. 

zn 17. Juli. Heute wurde in ber Neu⸗ 
feld'ſchen Blechwaaren⸗Fabrik einem Arbeitsburſchen 
vom Fahrſtuhl der Kopf derartig zerquetſcht, 
daß er auf der Stelle todt war. 

Danzig, 19. Juli. Die Schichau'ſche Werft 
dürfte demnächſt wieder eine außerordentlich geſteigerte 
Thätigkeit entwickeln. Wie bereits erwähnt, hat der 
türkiſche Sultan angeordnet, daß türkiſche Panzerſchiffe 
älterer Konſtruktion auf der Schichauwerft ausgebeſſert, 
bezw. umgebaut werden ſollen. Zur Prüfung des 
Umfanges dieſer Bauten und zur Begutachtung des 
Koſtenpunkts wird ſich demnächſt eine techniſche 
Kommiſſion Schichau'ſcher Beamten nach Konſtantinopel 
begeben. — Der Streckenwärter Schiff wurde geſtern 
bei Prauft mit zerſchmettertem Schädel 
aufgefunden. Wie man annimmt, liegt ein Racheakt 
vor, und zwar von Seiten eines Diebes, den Schiff 


überfahren laſſen. 


vor einigen Jahren auf friſcher That ertappte und in 
rege verletzte. Der Thäter iſt noch nicht er⸗ 
mittelt. 

Konitz, 18. Juli. Wegen wiederholter ſchwerer 

Sittlichtkeits verbrechen iſt die Förſterwittwe 
W. in Karszyn verhaftet und dem hieſigen Gerichts⸗ 
gefängniß zugeführt worden. 
Dt. Krone, 16. Juli. Geſtern verunglückte 
in Freudenfier der 58 Jahre zählende Beſitzer Prodöhl 
dadurch, daß er aus den oberen Räumen ſeiner 
Scheune abſtürzte und ſich das Genick brach. 

Stuhm, 18 Juli. Vor einigen Tagen wurde die 
Tochter des Befitzers Claaßen in Kittelsfähre von 
einer tollwuthkranken Katze gebiſſen; das 


Kind ſoll ſich außer Gefahr befinden. 


Lyck, 17. Juli. Ein gräßlicher Anblick 
bot ſich heute den von Proſtken mit dem Zuge Nach⸗ 
mittags in Lyck eintreffenden Paſſagieren dar, als 
plötzlich der Zug kurz vor dem Dorfe Sybbe mitten 
auf der Strecke hielt, und ſie deim Ausſteigen den 
zerfahrenen Leichnam eines Soldaten auf den Schienen 
liegen ſahen. Der Soldat, welcher bei dem hier 
garnijonirenden 8. Ulanen = Regiment diente, hat ſich 
offenbar in ſelbſtmörderiſcher Abſicht von dem Zuge 
Wie Augezeugen berichten, war er 
aus dem Walde her vorgekommen und hatte ſich auf 
die Schienen geworfen. Dieſes geſchah in ſo kurzer 
Entfernung vom Zuge, daß es dem Lokomotivführer, 
welcher den Lebensmüden gleichfalls auf die Schienen 
zueilen ſah, nicht mehr möglich war, den Zug zum 
Steben zu bringen. Die Urſache des Selbſtmordes iſt 
unbekannt. 

Zempelburg, 18 Juli. Ein Prozeß, der 
lange Zeit das Geſpräch unſerer Stadt dildete, fand 
vor dem hieſigen Schöffengericht ſeinen Abſchluß. Das 
Magiſtratsmitglied Moritz Braſch hatte zu dem Gaſt⸗ 
hofbeſitzer B. geäußert: „Jeden Stadtverordneten 
kaufe ich mir für 5 Dittchen (50 Pf.).“ Braſch, da⸗ 
rüber in einer Sitzung der Stadtverordneten zur Rede 
geſtellt, wies dieſe Worte als „infame Lüge“ zurück 
und verklagte den B. wegen Beleidigung. B. aber 
konnte durch einen Zeugen beweiſen, daß Braſch dieſe 
Aeußerung gethan hatte, und daher wurde er fret ⸗ 
geſprochen. Dagegen hatte die Gegenklage des B. 
wegen der beleidigenden Worte „infame Lüge“ den 
Erfolg, daß Braſch zu einer Geldſtrafe von 150 Mk 
und ſämmtlichen Koſten verurtheilt wurde. 

Tilſit, 16. Juli. Schickſale eines lit⸗ 
tauiſchen Pfarrers. Die „Tilſit. Allg. 
Ztg.“ erzählt: In den Kreiſen Tilſit, Ragnit, Heyde⸗ 
krug und Memel iſt der Paſtor Keturakatis hin⸗ 
reichend bekannt, da er auf ſeinen Reifen oft Ver⸗ 
ſammlungen abgehalten hat, und es dürfte intereſſant 
ſein, ſeine Schickſale zu erfahren. 1881 wurde er 
Prediger in Tauroggen. Nach Verlauf von einigen 
Jahren wurde er daſelbſt Oberpfarrer. In dieſer 
Stellung verblieb er bis 1893. Um nun aber den lit⸗ 
tauiſchen Anhängern auch Bibelauslegupgen in ihrer 
Mutterſprache zu leſen geben zu können, brachte er 
ſolche Schriften gelegentlich aus Tilſit mit, wurde 
aber als „Oberpfarrer“ auf der Grenze nicht revidirt, 
und ſo dauerte das fort, bis er endlich eines ſchönen 
Tages dabei ertappt wurde. Die ruſſiſche Polizei 
beſchlagnahmte ſelbſtverſtändlich alle Schriften in dem 
Glauben, ſie enthielten Aufwiegelungen gegen den 
Staat. Nun war natürlich auch Keturakatis ſelbſt 
vor der Polizei nicht ſicher. Schon in der nächſten 
Zeit ſollte er verhaftet und in's Polizeigewahrſam ge⸗ 
bracht werden. Mit Hilfe von Anhängern und gegen 
gute Bezahlung gelang es ihm, auf einem elenden 
Bauernfuhrwerk über die Grenze zu entkommen. Es 
wird erzählt, daß er in einem Sack unter dem Wagen⸗ 
nejäß gelegen habe, um nicht entdeckt zu werden. 
Auf preußiſcher Seite war er vorläufig ſicher. Ein 
Schreiben ſeitens der ruſſiſchen Behörde jagte das 
andere, und in einem derſelben war auch angegeben, 
er ſolle nur nach Petersburg kommen und dort eine 
Probepredigt halten, dann ſei ſein Verfehl geſühnt. 
Ohne Arges zu ahnen, trat er die verbängnißvolle 
Reiſe an; aber kaum war er auf ruſſiſcher Seite, ſo 
lag er auch in den Händen der Polizei, die auf ihn 
ſchon ſehnſüchtig wartete. Die Strafe ſollte nicht 
ausbleiben. Er wurde nach dem Kaukaſus, hart an 
dem Schwarzen Meer, verbannt und ſollte dort in 
einer ſehr armen Gemeinde von rund 60 Seelen den 
Dienſt eines Seelſorgers verrichten. An feſtem Gehalt 
bezog er überhaupt nichts, nur milde Gaben der 
ſelbſt Hungernden ſollten ihn ernähren. Nicht ganz 
zwei Jahre blieb er dort, tauchte nun wieder in 
Littauen auf, wo er zahlreiche Anhänger fand, die 
ſogar Geld zeichneten, um ihm eine Wirthſchaft zu 
kaufen, damit er ihnen nur recht oft „Surinkimis“ 
(chriſtliche Verſammlungen) abhielte. Keturakatis muß 
aber, wie allgemein angenommen wird, aus dem 
Kaukaſus entflohen fein; denn, in Littauen ſich nicht 
mehr ſicher fühlend, packte er ſchnell ſeine Sachen und 
ſiedelte vor etwa acht Tagen nach Amerika über. 

Memel, 16. Sul. Ohne Heim. Das 
„Mem. Dampfboot“ ſchreibt Folgendes: Was wir im 
Nachſtehenden berichten wollen, klingt wie ein Roman 
und iſt doch die nackte Wahrheit. Auf einem Gute 
des Kreiſes Memel lebte ein Kämmerer, eine ſtattliche 
Erſcheinung, ſchon zwanzig Jahre mit ſeiner Frau in 
glücklicher kinderloſer Ehe. Er ſtammte aus ge⸗ 
miſchter Ehe und war wie ſeine Frau katholiſch, 
während ſeine bei ihm lebende Mutter evangeliſch war. 
Dieſe nun — ein Beitrag zum Kapitel der Schwieger⸗ 
mütter — konnte die etwas unſcheinbare Schwieger⸗ 
tochter nicht leiden, lag dem Sohne fortwährend in 


den Ohren, er könne ſich, wenn er auch evangeliſch 


würde, ſcheiden laſſen und eine hübſchere Frau be⸗ 
kommen, und führte ihm ſelbſt ein ſtrammes littauiſches 
Mädchen zu, in das ſich der faſt 50 jährige Mann fo 
verliebte, daß er, die ſämmtlichen Erſparniſche ſeiner 
Frau mitnehmend, mit dem Mädchen durchging; er 
fungirt jetzt in der Bartenſteiner Gegend als 
Kämmerer. Ungefähr zu derſelben Zeit erhielt das 
Gut einen neuen Herrn. Dieſer erklärte der allein⸗ 
ſtehenden Frau, ſie nicht behalten zu wollen, ſie möge 
zu ihrem Manne gehen. Die arme Frau zog nun 
nach Schmelz und ernährte ſich in ſchwerer Arbeit, 
doch bald erging es ihr wie vorher. Nun ging ſie 
nach Janiſchken, wo fie unangemeldet in einem elenden 
Raume logirte; von dort ausgewieſen, fand ſie in 
Rumpiſchken Unterkunft in einem ungeheizten Raume 
über einem Stalle. Als dies bekannt wurde und ihre 
mitleidige Wirthin wegen Nichtanmeldung in Strafe 
genommen wurde, hat ſie 17 Nächte lang auf dem 
ſtädtiſchen Kirchhofe logirt. Als fie nun vor einigen 
Tagen wieder ein Strafmandat und zugleich ein ge⸗ 
richtliches Schreiben in Sachen der Scheidung von 
ihrem Manne erhielt, traf ſie ein Heczſchlag. Sie hat 
nun ausgelitten. 


Lokales. 
Thorn, 20. Juli. 
— [Viktoria ⸗ Theater.] Geſtern 
Abend gelangte „Das Modell“, die tolle 
Suppe'ſche Operette, hier zum erſtenmal zur 


Aufführung. Wie überall, ſo erzielte auch hier 
dieſes Bühnenwerk mit der Fülle urkomiſcher 
Szenen und der übermüthigen Muſik vor gut 
beſetztem Hauſe einen bedeutenden Erfolg. Die 
Vorſtellung, welche an die Mitwirkenden ſowohl 
in geſanglicher wie in darſtelleriſcher Beziehung, 
vor allem aber an das äußere Arrangement 
äußerſt ſchwierige Anforderungen ſtellt, wurde 
ſelbſt hochgeſpannten Erwartungen durchaus ge⸗ 
recht. Wir behalten uns eine eingehende Be⸗ 
ſprechung der Aufführung vor, und wollen heute 
nur bemerken, daß ein Beſuch der am 
Freitag ſtattfindenden zweiten Aufführung für 
jeden Theaterfreund lohnend ſein wird. — 
Aus dem Theaterbureau wird uns geſchrieben: 
Mittwoch und Donnerſtag keine Vorſtellung. — 
Freitag, 23. d. M., gelangt zum zweitenmale 
die mit ſo großem Beifall aufgenommene 
Operetten⸗Novität von F. von Suppe „Das 
Modell“ zur Aufführung. Sonnabend, 
24. d. M., Benefiz für Herrn Butenuth: „Ro⸗ 
bert und Bertram“, große Geſangspoſſe von 
Räder. Nächſte Woche Gaſtſpiel der hier ſehr 
beliebten Soubrette Frln. Emma Frühling: 
„Fatinitza“, „Fledermaus“, „'n tolles Mädel“. 

— [Neumann Bliemchens Leip⸗ 
ziger Sänger.] Wie wir bereits mit⸗ 
theilten, geben die hier bekannten und beliebten 
Neumann ⸗Bliemchens Leipziger Sänger, die 
Herren: Neumann ⸗Bliemchen, Wilh. Wolff, 
Horvath, Gipner, Allendörfer, Friſche und 
Ledermann, morgen, Mittwoch, den 21., und 
Donnerstag, den 22. Juli, im Garten des 
„Viktoriatheaters“ (bei Regenwetter im Saale) 
humoriſtiſche Abende. Das „Hamburger 
Fremdenblatt“ ſchreibt: „Neumann Bliemchens 
Leipziger Sänger haben am Dienſtag Abend 
wieder ihren Einzug in „Kletts Geſellſchafts⸗ 
garten“ gehalten, um hier, wie alljährlich, eine 
Reihe von Vorſtellungen zu geben. Der Be⸗ 
ſuch war ſchon am erſten Abend ganz bes 
deutend, und iſt ſicher anzunehmen, daß auch 
dieſes Gaſtſpiel einen vollen Erfolg auſweiſen 
wird, denn die Beliebtheit, deren ſich die be⸗ 
kannten Sänger erfreuen, iſt eine ſehr große. 
Der Humor der Herren iſt der alte geblieben, 
doch der Spielplan ein ganz neuer. Beſonders 
lebhafter Aufnahme hatte ſich u. a. die mimiſche 
Darſtellung des von der Direktion neu enga⸗ 
girten Herrn Rudolph Friſche „Die Welt im 
Kleinen“ zu erfreuen. Neumann -Bliemchens 
„Bummfiedel“ und Bliemchens „Pilgerfahrt“, 
Wolffs „Gigerl“, Gipners „Etwas Wahres 
muß d'ran fein“ fanden ſtürmiſchen Beifall. 
Die Quartette „Melodienſträußchen“ von Wil⸗ 
helm Wolff und „Wenn ſich zwei Herzen 
ſcheiden“ von W. Brückner, dem noch das 
Quartett „Mein Schatz“ von Edwin Schultz 
folgten, ſowie das von Herrn Horwath ge⸗ 
ſungene Lied „Seit jenem Tage lieb' ich Dich“ 
und das von dem neuengagirten Baſſiſten 
Herrn Allendörfer geſungene Lied „O gönne 
mir den Frühlinastraum“ fanden allgemeinen 
Beifall. Zum Schluß des Programms kam 
das von dem verdienſtvollen Mitgliede der Ge⸗ 
ſellſchaft Herrn Wilh. Wolff verfaßte humo⸗ 
riſtiſche Geſammtſpiel „Unter Kameraden“ zum 
Vortrag, das einen großen Beifallsſturm erntete. 
Sowohl die Einzelleiſtungen, wie das Ge⸗ 
ſammtſpiel ſind auf der früheren Höhe und 
Leiſtungsfähigkeit geblieben, und bewies die 
lebhafte Anerkennung, welche die Leipziger 
Sänger an den beiden verfloſſenen Tagen ihres 
Gaſtſpiels fanden, daß ſie auch dieſes Mal 
gern geſehen und gehört wurden.“ 

— [Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 

brüderſchaft.] Beim geſtrigen Montags ⸗ 
ſchießen kam ein ſchwerer geräucherter 
Schinken zum Ausſchießen, welchen Herr 
Fleiſchermeiſter Romann zum Beſten der Schieß⸗ 
kaſſe lieferte. Die bereits mehrfach auf dieſe 
Weiſe der Schießkaſſe zugeführten Beträge 
ſollen als Grundſtock für das in 
Thorn ſtatifindende Bundesſchießen geſammelt 
werden. Herr Uhrmacher Scheffler erhielt den 
Schinken auf 54 Ringe. Kranzkönig wurde 
Herr Klempnermeiſter R. Schultz. 
Der Thorner Gaſtwirths⸗ 
verein] unternahm geſtern bei außerordentlich 
zahlreicher Betheiligung eine Dampferfahrt nach 
Schillno. Der Ausflug ſollte bereits am 
Mittwoch voriger Woche ſtattfinden, mußte aber 
ungünſtiger Witterung wegen vertagt werden. 
Geſtern halte man's gut getroffen; das Wetter 
blieb den ganzen Nachmittag über tadellos. 
ſodaß das reichlich mit Grün geſchmückte Deck 
des „Prinzen Wilhelm“ ſelbſt in den Abend⸗ 
ſtunden einen äußerſt angenehmen Aufenthalt 
bot. Gegen 5 Uhr traf man in Schillno ein, 
wo der Kaffee eingenommen und Streifzüge zur 
Grenze unternommen wurden. Auf der Rück⸗ 
fahrt wurde bei der Burgruine Zlotterie ange⸗ 
legt, wo u. a. ein Luftballon aufgelaſſen und 
eine Maſſenphotographie der vor und auf der 
Ruine maleriſch gruppirten Mitglieder der Ge⸗ 
ſellſchaft aufgenommen wurde. Nach Eintritt 
der Dunkelheit wurde auf dem Dampfer Feuer 
werk abgebrannt. Der Vorſtand hatte fi 
redlich Mühe gegeben, den Ausflug ſo unter⸗ 
haltend als möglich zu geſtalten, und daß ihm 
dies gelungen iſt, davon legte die urfidele 
Stimmung, welche den ganzen Nachmittag über 
herrſchte, beredtes Zeugniß ab. 


— 


[Verein Geſellſchaft der 
Freunde.] Das am Sonnabend ſich auf⸗ 
klärende Wetter beſtimmte die Mitglieder, den 
geplanten Ausflug nach Danzigs Umgegend noch 
am vergangenen Sonntag vorzunehmen. Die 
Fahrt wurde Sonnabend Abend angetreten und 
nach der Ankunft in Danzig Wohnung ge⸗ 
nommen. — Am Sonntag Vormittag wurden 
Jäſchkenthal, Neufahrwaſſer, Weſterplatte be⸗ 
ſucht, während der Nachmittag ausſchließlich 
Oliva und Zoppot gewidmet wurde. — Das 
herrlichſte Wetter begünſtigte die Ausflügler, 
ſodaß erſt Abends 11 Uhr die Rückfahrt von 
Zoppot nach Darzig angetreten wurde. 

Rennbahn) Bei dem erſten 
Rennen des Vereins für Bahnwettfahren waren 
noch verſchiedene Arbeiten nicht beendigt, ſodaß 
das Publikum Veranlaſſung zu kleinen Aus⸗ 
ſtellungen hatte. Wir können heute mittheilea, 
daß neuerdings vollſtändige Abgrenzungen der 
einzelnen Plätze vorgenommen und die erſten 
und zweiten Sitzplätze mit Aufgängen verſehen 
find. Zum Bahnkörper iſt nur en Eingang 
freigelaſſen und wird dieſer in der Weiſe ab⸗ 
geſchloſſen, daß den Sattelplatzbeſuchern auch 
nach der Zielſeite die Ausſicht frei bleibt. 
Beim erſten Rennen hatten verſchiedene Zu⸗ 
ſchauer in den Eingängen zum Bahnkörper 
Aufſtellung genommen, was ſehr flörend wirkte. 
Eine angenehme Abwechſelung iſt für die große 
Pauſe geplant. Herr Kunſtfahrer Röhr hat 
bereits zugeſagt und wird an dem Renntage 
auftreten. Nach dem Rennen findet auf der 
Bahn die Preisvertheilung ſtatt. Es ſei noch 
hinzugefügt, daß auch die Bierverhältmniſſe ſich 
beſſer geftalten werden, ſodaß das Publikum 
alſo in jeder Weiſe zufriedengeſtellt wird. 

— [Der Vorſchußvereinl hielt geſtern 
bei Nicolai ſeine Generalverſammlung ob. Es 
waren 12 Mitglieder erſchienen. Die Reviſionen 
der Kaſſe und der Bücher haben ſtattgefunden; 
Erinnerungen wurden nicht gemacht. Nach dem 
Abſchluß pro zweites Quartal balarciren Ein- 
nahmen und Ausgaben mit 958685,12 Mark. 
Die Einnahmen ſetzen ſich zuſammen 
aus: Wechſel⸗Konto 844713,76 Mk., Wechſel⸗ 
Zinſen⸗Kanto 10511,90, Mitglieder⸗Guth.⸗Kto. 
1032,20, Depoſiten⸗Kto. 89822,22, Sparkaſſen⸗ 
Konto 8088,45 Reſervefonde⸗Kto. 965,50, Mk., 
Vereinsunkoſten = Konto 22,24, Kaſſa ⸗ Konto 
(alter Saldo) 3527,85 Mark; Aus⸗ 
gaben: Wechſel⸗Kto. 860988,58 Mk., Wechſel⸗ 
Zinſen⸗Kto. 480,35, Mitglieder Guth. = Konto 
5491,21, Depoſiten⸗Kto. 69329,53, Sparkaſſen⸗ 
Klo. 7657,85, Reſerveſonds⸗Kto. 6,50, Ver 
waltungskoſten » Kto. 5602,50, Spezialreſerve⸗ 
fonds Konto 100,00, Veleinzunkoſten Konto 
186,05 ;, Depofitenzinfen Klo. pro 96 911,40, desgl. 
pro 1897 1020,75, Kaſſa⸗Konto (neuer Saldo) 
6910,35 Mk. — Die Aktiva und Baifiva, die 
mit 810 306,95 Mk. balanziren, ſetzen ſich 
folgendermaßen zuſammen. Aktiva: Kaſſa⸗ 
Konto 6910,35, Wechſel⸗Konto 723 433,50, 
Mobilien-Ronto 599, 37, Giro⸗Konto 100, 00, 
Grundſtück⸗Konto Gremboczyn 9638,68, Effelten⸗ 
Konto 68 725,05 Mk.; Paſſiva: Mit⸗ 
n 276 876,54, Depoſiten⸗ 

onto 261 140,08 „Sparkaſſen⸗Ronto 152 703,13, 
Reſervefonde⸗Konio 72 293,13, Speztal⸗Reſerve⸗ 
fonds⸗Konto 22 048,84, Depoſiten⸗Zinſen Konto 
für 1896 1829,70, lieberhobene Zinſen Konto 
3502,00, Uederſchuß⸗Konto 19 823,46 Mk. 
Die Zahl der Mitglieder betrug am Schluß 
des erſten Quartals 820, eingetreten find im 
letzten Quartal 5, ausgetreten im zweiten 
Quartal 8, bleibt Beſtand am 1. Juli 1897: 
807. — Einwendungen wurden gegen den 
Abſchluß nicht erhoben. 

— [Neue Induſtrie in Weſt⸗ 
„reußen)] Auf dem der Landbank in 
Berlin gehörenden Gute Karbowo bei Stras⸗ 
burg ſind mächtige Thonlager gefunden worden. 
Der Thon iſt von fo großer Güte, daß die 
Landbank beabſichtigt, eine größere Porzellan⸗ 
und Kachelfabrik einzurichten. Die Gebäude 
für dieſelbe find bereits vorhanden. Die 


Fabrik ſoll ſo eingerichtet werden, daß in der⸗ 
ſelben 500 Perſonen beſchäftigt werden können. 
Die Bankhofft, billige Arbeitskräfte zu ge⸗ 
winnen und ſo erfolgreich auf den Fabriken im 
Weſten in Konkurrerz treten zu können. Das 
Gut ſelbſt iſt 1500 Morgen groß. In den 
1¼ Jahren, in denen es ſich im Beſitz der 
Landbank befindet, ſind bereits 900 Morgen 
parzelliert und zwar durchweg an zahlungsfähige 
Käufer, die die Parzellen auch bereits bebaut 
haben. 

— [Die fünfzigſte Hauptver⸗ 
fammlung des Guſtav Adolf⸗ 
Vereins wird in den Tagen vom 27. Sep: 
tember bis 1. Oktober d. Is. in Berlin ſtattſinden. 

— [Der diesjährige Verbands⸗ 
tag des Deutſchen Seiler⸗ und 
Reepſchläger⸗Verbandes] wird am 
27. und 28. Auguſt d. Js. in Deſſau im 
Reſtaurant „Wolfsſchlucht“, Askaniſcheſtraße, 
ftatıfinden. Gleichzeitig wird auch eine Fach⸗ 
ausſtellung für das Seilergewerbe mit dem 
Verbandstage verbunden ſein. Bedingungen 
und Antragsformulare ſind ſofort von dem 
Schrififührer des Verbandes, Herrn Rich. Schoch, 
Berlin O. 27., Schillingſtr. 30, beziehen. 
[Aufnahme von Torfſtreu 
und Torfmull in den Rohſtoff⸗ 
tarif.] Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
hat in Uebereinßimmung mit dem Gutachten 
des Landes ⸗Eiſenbahnraths beſtimmt, daß die 
Artikel Torfſtreu uud Torfmull zum 1. Auguſt 
d. Is. in den Rohſtofftarif (Aus nahmetarif 
2 der Staatsbahngütertarife) aufgenommen 
werden. Die Frachiberechnung nach dem Lade⸗ 
gewicht der geſtellten Wagen findet auf dieſe 
Artikel keine Anwendung. 

— [Die Vertheilung der Cen⸗ 
tenarmedaillen] für das 17. Armee⸗ 
korps wird derartig beſchleunigt, daß ſämmt⸗ 
liche Truppen vor dem Ausmarſch zu den 
Herbſtmanövern in ihrem Beſitze find. 

— [Aus dem Oberverwaltungs⸗ 
gericht.] Die Polizeiverwaltung in Grau⸗ 
denz hatte den Turnverein Sokol aufgefordert, 
die Vereinsſatzungen einzureichen. Nachdem der 
Vorſtand des Vereins die Satzungen in pol» 
niſcher Sprache eingereicht hatte, verlangte die 
Polizeiverwaltung auch noch eine deutſche Ueber⸗ 
ſetzung, um zu prüfen, ob der Verein unter die 
Verordnung vom 11. März 1850 falle; da die 
Geſchäftsſprache in Preußen die deutſche ſei, jo 
ſeien alle Schriftſtücke bei Behörde in deutſcher 
Sprache vorzulegen. Hiergegen erhob der Vor⸗ 
fand des Vereins Beſchwerde, erachtete ſich zur 
Vorlegung von Satzungen überhaupt nicht ver⸗ 
pflichtet, da der Verein nicht eine Einwirkung 
auf öffentliche Angelegenheiten bezwecke; event. 
habe er die Satzungen, wie ſie vorhanden ſelen, 
vorzulegen. Die Behörde habe die Aufgabe, 
fich die Satzungen durch ihre Dolmetſcher über⸗ 
fegen zu laſſen. Der Regierungapräſident ſo⸗ 
wohl wie der Oberpräſident führte aus, auf 
Grund des Geſetzes vom 28. Auguſt 1876 
müßten die Satzungen in deutſcher Sprache ab⸗ 
gefaßt und eingereicht werden. Rechtsanwalt 
Dr. v. Laszemalt verklagte darauf den Ober⸗ 
präſidenten v. Goßler beim Oberverwaltungs⸗ 
gericht, welches auch zu Gunſten des Sokol 
entſchied und u. a. Folgendes geltend machte: 
Da nicht erwieſen jet, daß der Sokol bezweckt, 
auf öffentliche Angelegenheiten eir zuwirken, könne 
die Verpflichtung nicht auf § 2 des Vereins⸗ 
geſetzes geſtützt werden. Die Polizeibehörde 
habe allen Vereinen gegenüber ein Ueber⸗ 
wachungsrecht und ſei auch befugt, von dieſen 
Auskunft zu verlangen. Durch Ueberreichung 
der Satzungen ſei dies alles geſchehen. Brauche 
die Polizeibehörde eine deutſche Ueberſetzung der 
Satzungen, ſo hade ſie hierfür ſelbſt zu ſorgen, 
da es Aufgabe der Behörde ſei, ſich die Mittel 
zum poltzeilichen Einſchreiten zu beſchaffen. Auch 
in dem Geſetz über die Geſchäftsſprache der 
Behörden ꝛc vom 28. Auguf 1876 ſei keine 
Rechtfertigung der polizeilichen Verfügung zu 
finden, Die Vorſchrift des § 1 dieſes Geſetzes 


beziehe ſich nur auf die eigenen Eingaben und 
Erklärungen von Privatperſonen und ſolche 
„Beilagen“, die noch als Theile der erſteren 
anzuſehen ſeien, nicht jedoch auf alle Beilagen, 
vor allem nicht auf die im Beſitze einer Privat⸗ 
perſon befindlichen, in fremder Sprache ab⸗ 
gefaßten Werke, Urkunden ꝛc., die den Anlaß 
dazu geben, daß mit der Behörde in ſchrift⸗ 
lichen Verkehr zu treten ſei. Von der Ein⸗ 
reichung von Ueberſetzungen aber ſei in den 
§§ 1 und 2 l. c. überhaupt nicht die Rede. 

— [Gefunden] ein Spozierſtock am Alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt, ein goldener Ring mit rothem 
Stein an der Weichſel. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Ude 
19 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 21,5 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll, 8 Strich. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,58 Meter. 


Kleine Chronik. 

* Der „Reichsanzeiger“ ftellt richtig, 
während ber Nordlandreiſe des Kaiſers verunglückte 
Leutnant z. S. v. Hahnke nicht die Stellung des 
Erſten Offiziers bekleidete, ſondern der jüngſte wacht⸗ 
habende Offizier auf dem Schiffe war. 

Der verunglückte Touriſt Graſer aus 


daß der 


Berlin wurde von Kindern in einem Graben zwiſchen 
Wengernalp und Wengen entdeckt. Durch den Sturz 
ohnmächtig geworden, erſtickte der Unglückliche im Bach. 

* Eine Feuersbrunſt hat in dem badiſchen 
Dorfe Mönchweiler am Freitag 25 Häuſer eingeäſchert. 
Eine übel beleumundete Familie, 
Brand entſtand, wurde verhaftet. 

Infolge falſcher Weichenſtellung 
iſt am Sonntag Nachmittag bei Franzensbad der von 
Tir ſchnitz kommende Zug der Buſchtiehrader Bahn 
auf einen von Aſch nach Eger fahrenden Zug der 
bayeriſchen Staatsbahn aufgefahren. Sieben Perſonen 
ſind leicht verletzt. Zwei Lokomotiven und dre 
Waggons ſind beſchädigt. 

In der Gasfabrik zu St. Michel bei Orielle 
(Savoyen) fand vorgeſtern eine heftige Exploſion 
ſtatt, wodurch die Fabrik gänzlich zerſtört warde. 
Den meiſten Arbeitern gelang es, rechtzeitig zu flüchten, 
Bier büßten jedoch bei der Kataſtrophe ihr Leben 
ein. 


in deren Haus der 
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* Die neue von Gieſches Erben in Kattowitz 
erbaute Zinkhütte in Rodzin⸗Schoppinitz, welche vor⸗ 
geſtern in Betrieb geſetzt worden war, wurde geſtern 
2 Uhr durch den Einſturz des 150 Fuß hohen 
Schornſteins theilweiſe zerſtört. Eine Anzahl Perſonen 
wurde getödtet und verwundet; bis jetzt ſind 3 Todte 
und 2 Schwerverwundete aus den Trümmern gezogen 
worden. Die Urſache der Kataſtrophe iſt wahrſchein⸗ 
lich die Exploſion von Flugſtaub. 

* Ein furchtbarer Brand hat in der 
ruſſiſchen Stadt Monaſtyrszee gewüthet. Vierhundert 
Wohnhäuſer, das Poſtgebäude, drei Kirchen und zwei 
Synagogen wurden eingeäſchert. Sieben Perſonen — 
darunter ein 80 jähriger Greis — kamen in den 
8 um. Der angerichtete Materialſchaden iſt 
ehr groß 

Eine Gondel, in welcher ſich ein Herr und 
eine Dame aus Trieſt befanden, karambolirte im 
Hajen von Venedig mit dem Lloyddampfer „Graf 
Wurmbrand“. Beide Perſonen fielen in's Waſſer, 
wurden aber gerettet. Doch erlitt die Dame durch 
die Schiffsſchraube des Lloyddampfers ſchwere Ver⸗ 
letzungen. 

In einem Anfall religiöſen Wahn⸗ 
ſinns hat ſich in Reichenbach u. d. Eule die 61⸗ 
jährige Hausbeſitzerin Pohle und ihre 31jährige 
Tochter erhängt. Die letztere zeigte ſeit einiger Zeit 
Spuren von Geiſtesſtörung, ihr Vater iſt ſchon ſeit 
6 Jahren im Irrenhauſe. 

Zahlreiche Berliner Buchmacher 
ſind nach dem „Berliner Tageblatt“ am Sonntag bei 
dem Hindernißrennen in Harzburg verhaftet worden. 

Das Theater in Mascara (Algier) iſt voll⸗ 
ſtändig niedergebrannt. 

Ein deutſcher Touriſt ſtürzte ſich nach 
dem „Berl. Tagebl.“ in den Luganer See, nachdem 
+ zuvor dem Bootsmann feine Brieftaſche übergeben 

atte. 

Der Prozeß gegen den Rittmeiſter 
Boitſchew und Genoſſen, die angeklagt erſchienen, 
die Sängerin Anna Simon, die Geliebte Boitſchews, 
ermordet zu haben, beginnt in Sofia nächſten Mitt⸗ 
woch. Die Anklageſchrift umfaßt neun Bogen. An- 
geklagt ſind der Rittmeiſter Boitſchew, der Polizei⸗ 
präfekt Novelitſch und der Gendarm Bogdan, der als 
Kütſcher mitwirkte, als unmittelbare Thäter; ferner 
der Bruder Boitſchews als Mithelfer, weil er die 
Simon nach Philippopel gebracht hatte. Der Staats⸗ 
anwalt beantragt am Schluſſe der Anklageſchrift gegen 
die drei Erſtgenannten die Todesſtrafe. Wie aus der 
Anklageſchrift hervorgeht, leugnet Boitſchew die un⸗ 
mittelbare Betheiligung am Morde und geſteht nur 
zu, er habe Novelitſch beauftragt, die Simon fort⸗ 
zuſchaffen, gegebenen Falls zu beſeitigen. Novelitſch 
und Bogdan bekennen alles und belaſten Boitſchew 
als Mitbetheiligten. 


Bül 
15 
i 
O 
Türk. 


»Aus dem „Kladderadatſch“. Sport⸗ 
liches. Allmählich begiant der Wettmarkt ſich ernſt⸗ 
licher mit der wichtigſten Konkurrenz zu beſchäftigen, 
die uns das Herbitmeeting bringen wird, nämlich mit 
dem Rennen um die deutſche Reichskanzlerſchaft. Wir 
geben hier eine Ueberſicht über die Odds, die augen⸗ 
blicklich auf der Börſe der Berliner Buchmacher gegen 
die einzelnen 3 gelegt werden: 2: 1 von 


ülow — 6: 1 Graf Phili — 10: Fürft Hatzfeld 
— 10:1 Grat Walderſee — 12: 1 v. Spätzle — 
: 1 v. Miquel — 40: I v. Podbielski — 50: 


1 Diederich Hahn — 100: 1 Graf 
Limburg ⸗Stirum — 100 : 1 Hans Delbrück — 100: 

1 Otto Arendt — 120 — 200 1 die übrigen. Wohl 
ſelten iſt bei einem großen Rennen ſchon viele Wochen 
vor dem Tage der Entſcheidung ein Favorit in ſo 
ausgeſprochener Weiſe auf den Schild gehoben worden. 
Und das iſt es, was uns mißtrauiſch macht. Haben 
wir nicht erſt jüngft wieder bei dem Großen Preiſe 
von Hamburg, bei dem deutſchen Derby und bei dem 
Großen Preiſe von Berlin geſehen, wie 
leicht der gewiegteſte Sportsmann ſich täuſchen 
kann, und wie lächerlich es iſt, auf dem Turf von 
einer „todten Gewißheit“ zu jpcehen? Vor wenigen 
Wochen war v. Miquel für eben dieſes Nennen ein 
noch heißerer Favorit, fo daß kaum noch ein Buch⸗ 
macher eine Wette gegen ihn legen wollte. Und wie 
iſt es ihm ſeitdem ergangen? Die Odds gegen ihn 
ſind länger und länger geworden, und jetzt heißt es, 
daß ſein Starten überhaupt zweifelhaft geworden 
Es mag ja ſein, daß in dieſem Falle die Volks⸗ 
ſtimme Recht behält, jedenfalls rathen wir aber, unter 
den den übrigen Bewerbern Graf Phili, Fürſt Hatz⸗ 
feldt und Graf Walderſee nicht außer Acht zu laſſen. 
Verſagt der Favorit, jo muß nach unſerer Leber» 
zeugung in dieſem Trio der Sieger ſtecken. Und auch 
dabei iſt immer noch mit der Möglichkeit zu rechnen, 
daß am Start ein dunkles Pferd erſcheint und den 
reichen Preis im Kanter heimbringt. 


andels⸗ ten. 
Zeiegrephiige arten, Depeſche. 


v. Ploetz — 66; 


fei. 


Jonds: feſt. 119. Juli. 
Ruſſiſche Banknoten 216,15 216,10 
Warſchau 8 Tage 216,00 215,90 

eſterr. Banknoten 170,35 170,35 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,20 98,20 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 10,0 104,10 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103,90 104,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,75 97,75 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 104,00 104,00 
Ba Pfohrf. 4 158 fer u 93,50 93,30 

100,40 100,30 

a Pfandbriefe 700 10 100,30 100,30 
4 pCt. fehlt fehlt 

Poln. Piaf 47 pCt. 68,00 68,00 
22,80 22,95 

Jialſen. m 4 pCt. 94,60 94,75 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,80 89,80 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 207,80 207,10 
Harpener Bergw.⸗Akt. 185,75 185,75 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 100,50 100,50 
Weizen: New⸗York 828]; 82¾ 
Spiritus: Lolo m. TOM. St. 41,80 42,10 


Wechſel⸗Diskont 3 %%, Lombard⸗Zinsſuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½ %, für andere Effekten 4%. 


Spiritus⸗Depeſche. 
v. Portatius u Grothe Nntsseerg, 20. Juli. 
vocb cont. 70er 42,50 Bf., 42,20 Gd. —,— bez. 
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Juli 42,50 „ 42,00 
Aug. 42 20 41,80 


Holzeingang auf der Weichſel 


Bei Schillno. Sdwif u Glowatzki 2 Traften 
1530 Kiefern = Rundholz; Edin durch Gedlinski 
5 Traften 3229 Kiefern⸗Rundholz, 39 Kiefern⸗Mauer⸗ 
latten, 33 Tannen Rundholz, 97 Eichen ⸗Plangons, 
3 Eichen⸗ einfache Schwellen, 6 Eſchen. 
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Verantwortlicher Redakteur: 


Martin Schroeter in Thorn. 


Dieſe vorzügliche Toilette: 
feife hält doppelt fo lang 
als die Füllſeifen; ift von 
ganz beſonders günſtiger 
Wirkung auf Klarheit des 
it der Teints, auf Schönheit der 
* [Haut. Für die Kinderſtube 
E 1 Ju. Damentoilette ein unent⸗ 
Ulle. behrlich es Requiſit. Obſchon 
Jin der Neuzeit weſentlich ver⸗ 
w beſſert, bleibt ihr Preis 40 Pig. 
Die Auskunftei W. Schimmelpfeng 
in Berlin W., Charlottenſtr. 23, unterhält 21 
Bureaus in Europa mit über 500 Angeftellten ; die 
ihr verbündete The Bradstreet Company in den 
Verein. Staaten, Cauada und Auſtralien 91 Bureaus. 
Tarife poſtfrei. 


Kaufen Sie 


Doering’s Seife 


M. Berlowitz, Thorn, Seglerstrasse 27. 
Teppiche, Portièren und Gardinen ganz besonders billig, 


Standesamt Thorn. 
Vom 12. bis einſchl. 17. Juli ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

J. Tocher dem Steinhauer Auguſt 
Löbert. 2. Sohn dem Arbeiter Auguſt 
Jdc 3. Tochter dem Töpfer Robert 

idſchuns. 4. Tochter dem Arheiter Guſtav 

betzte. 5. Tochter dem Schuhmacher 

uguft Schreiber. 6. Sohn dem Klempner 6 
uguſt Fe 7. Sohn dem Lehrer Paul 

orn. Sohn dem Kaufmann Georg 

oß. N Tochter dem Zimmergeſellen Hugo] 7 
Gablowäty, 10. Uneheliche Tochter. 11. 
Tochter d. Zimmergeſell. Guſtav Wisniewski. 
12. Tochter dem Maurergeſellen Martin 
Jurkſchat. 13. Sohn dem Poſtſchaffner 
ee Müller, 14. Tochter dem Arbeiter 

eter Stremel. 15. Sohn dem Schuhmacher 

ranz Stendel. 
ichael 


19. 


wünvliche 


16. Sohn dem Schneider | Glifaberh 
Majewski. 17. Tochter 


Malermeiſter Siegismund Biernackt. 
Sohn dem Maurer Valentin Jab czynski. 
Tochter dem Trompeter = 
Paul Mitzlaff. 20. Tochter dem Maurer⸗ 
geſellen Friedrich Zittlau. 
b. als geſtorben: 
1% eg 
geb. Zeepp 59 J. 8 
Krumrey 1 M. 23. 3 Beronifa Gajewski 
N. . . 1 a. 
Karl Ludwig Tharandt 71 J. 2 M 
5. We Julius Much 38 J. 7 
6. 


Kolaczkowski 1 M. 

un 3 J. 5 M. 2 
e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Bäcker Georg Philipp Roth u. Anna 


dem 12. Stabshorniſt im Pionier⸗Bat. Nr. 


18.1 Wilhelm Karl Auguſt 


Sergeant 
Mocker. 


Dalmann 


A 
0 T. 2. Bruno boch 


D. 1. Maurergeſelle 


A 


Eine aufgefundene unbekannte 3 
Leiche ca. 30 J. 7. Helene 
12 * 8. Otto Karl] mann 


De eee eee 


Wohnung. 2. 


Wagner, beide Gelnhauſen. 5 Zimmern nebſt 


2 


Pauline Anna Schmidt⸗Sandberg. 3. Maurer⸗ 
geſelle Hubert Reſchke u. Martha Prylinski⸗ 


großen Poſten Prima Hendentuche 


in Stücken von 20 Mte., zu . ei 8 ſich eignend, verkaufe per Stück 


M. Ghlebowski, "Rüfhe-Zabrit, 
Mechaniſche Sr a 


Baderſtraße 20. 
: dDdetail- Verkauf. 


Eigenes Fabrikat zu Jabrikpreiſen. 
221er 


4. Magiſtrats⸗Bureau⸗Aſſiſtent 
Johann Riegel u. Johanna Zelasny⸗Stuhm. 
5. Guſtav Adolf Emil Hinz u. Wilhelmine 
Pauline Auguſte Zittlau, 


d. ehelich ſind verbunden: 
Mocker mit Marie Grudewicz. 2. Rentier 
M. Sp Braſch⸗Berlin mit Recha Marcus. 
Sergeant im Pionier⸗Bat. Nr. 


helm Heider mit Martha Botb. 4. Schutz⸗ 
Emil Prick⸗Hamburg mit 


Mahnumm Araberitraße 4 iſt die 


1, October zu vermiethen. 


Hartig u. Margarethe 


beide Leibitſch 


Anton Piotrowski⸗ 


2 Bil 


Anna 


4 iſt die 
Etage, beſtehend aus 
allem Zubehör, per 


en 


=5 


Stadt gernfprejenrichtung] 


ori. 

Diejenigen Perſonen pp., welche im 
laufenden Jahre Auſchluß an das Stadt⸗ 
Fernſprechnetz zu erhalten wünſchen, werden 
erſucht, ihre Anmeldungen 
ſpäteſtens bis zum 15. Auguſt 
an das Kaiſerliche Telegraphenamt in Thorn 
einzureichen. Auf die Herſtellung der An⸗ 
ſchlüſſe im laufenden Jahre kann nur dann 
mit Sicherheit gerechnet werden, wenn die 
Anmeldungen bis zu dem angegebenen Zeit⸗ 
punkte eingegangen ſind. 

Danzig, den 3. Juli 1897. 

Der Kaiferliche Ober- Voſldirektor. 
Kriesche. 


Auction. 


Donnerſtag, den 22. Juli er. 
findet die Fortſetzung der Auction bei dem 
verftorbenen Büchſenmacher Lechner, 

Gerberſtraße ſtatt, und werden 
Betten, Möbel, Neue Ge⸗ 
wehre, Teſchings, Revolver, 
Patronen, ſowie ſämmtliches 
Handwerkzeug, darunter eine 
Drehbank, Schraubſtöcke pp. 

öffentlich meiſtbietend verkauft. 
Der Nachlaßpfleger. 


Defientliche Zwangsversteigernag. 
Am Freitag, den 23. Juli er, 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich vor der Pfandkammer 
1 Strickmaſchine. 1 Geld⸗ 
ſchrank, 2 Spiegel. 1 Schreib⸗ 
pult, 2 Bilder, 2 Ripsſeſſel, 
1 Nähmaſchine, 1 Taſchen⸗ 
uhr, 1 Tafelwage mit Ge 
wichten, 3 eiſerne Conſolen, 
1 Ladentiſch, 1 Fleiſchmaſchine, 
20 Biergläjer, 10 Schnaps: 
gläſer, und 13 Standflaſchen 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung 
öffentlich verſteigern. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


.. — — —— 
Aufforderung! 
Als Vormund und Pfleger der Carl 

Becker'ſchen Nachlaßſache fordere ich 

hiermit alle Gläubiger auf, ihre Forderungen 

bis 22. d. Mts. bei mir, behufs Re⸗ 
gulirung, einzureichen. 
Lithograph Otto Feyerabendt, 
Breiteſtraße 18. 


Gewerbeschule für 
Madchen zu Thorn. 


Der Unterricht in einfacher und doßp. 


Buchführung, kaufm. Wiſſenſchaften 
und Stenographie beginnt wieder 


Dienstag, den 3. August er. 
K. Marks, Aldrehtfir. 18. 


Bis zum 10. Auguſt 
(nicht 20. Auguſt) 
verreiſt. 


Dr. Cle. dent. M. Grün. 


Die Bäckerei m: 
Culmer Vorſtadt 44 iſt zu verpachten 
Fin gut erhaltener Schreibſekretär 
wird zu kaufen geſucht. Offerten bitte unter 

Sch. in der Expedition abzug. 


Viehkommiſſionsgeſchäft 
Düwell & Heidt, Lil, Rhein 


empfiehlt ſich zum Verkauf 
von Vieh jeder Gattung. 


ann Üeberzeugen Sie sich, 
1 dass meine Fahrräder 
and Zubehörtheile die 
) d dabei di 


a 


rösstes Special- 
Fahrrad-Versand-Haus Deutschlands. 


Julius Rosenthal, 
Klempnermeiſter, 
0 


Sehnhmacher- und Schillersir.-Koke 


empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtlicher 


Klempner⸗, dachdecker⸗ und 
Paſſerleitungsarbeiten 


unter Garantie bei billigſter Preisnotirung. 
Reparaturen werden ſchnell und 
ſauber ausgeführt. 


Lieben Sie 


einen schönen, weissen, zarten Teint, so 
waschen Sie sich täglich mit: 


Bergmann’s Lilienmilch-Seift 


v. Bergmann &Co.inDresden-Radebeul 
(Schutzmarke: Zwel Bergmänner). _ 

Bestes Mittel gegen Sommersprossen, sowie 

alle Hautunreinigkelten. a St. 50 Pf. bei: 


Adolf Leetz und Anders & Co. 450 Mark. 


Am 1. October d. J. verlege ich mein Geſchäftslokal 
nach Breiteſtraße 32 (3. Z. Sternberg 'ſches Lokal). 


Zur Erleichterung des Umzuges veranſtalte ich einen 


großen Ausverkauf, 


umfaſſend ſämmtliche Artikel meines reichhaltigen Lagers als: 
Damenconfection, wollene Kleiderstoffe, Wasch- 
stoffe, Seidenstoffe, Leinen Tisch- und Kaffee- 
Gedecke, Servietten, Inletts, Drells, Hand- 
tücher, Taschentücher, Gardinen, Portieren, 
Teppiche, Läufer. 


Um dieſen Verkauf möglichſt umfangreich zu geſtalten, 
habe ich ſämmtliche Artikel 


einer weſentlichen Preisermäßigung 
unterzogen, ſo daß ſich dem geehrten kaufenden Publikum 


die denkbar günſtigſte Gelegenheit 


zur Anſchaffung ſtreng moderner Neuheiten zu 


hervorragend billigen bisher noch 
nicht gekannten Preiſen 


Der Ausverkauf beginnt Donnerſtag, den 15. d. Mts. 


bietet. 


Waſch⸗ 


ür Damen und Kinder werden von heute ab zum und unter dem Koſtenpreiſe 


Gustav Elias. 


Kleider 


verkauft bei 


M. Chlebowski, Ausſtattungs⸗Magazin. 


Thuringia 


Mehrere geübte 


Gasschlosser 
zur ſelbſtſtändigen Herſtellung von 
Gasleitungen werden in der hieſigen Gas⸗ 
anſtalt angenommen. 


Der Magiſtrat. 
Mlalergehilfen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
G. Jacobi. 


Viktoria⸗Theater. 


Mittwoch, den 21. 


und Donnerſtag, den 22. Juli 


keine Vorſtellung. 


Freitag, den 23. Juli er. 
um 


3 
„Das 


2. Male: 


Große Operette von Suppe. 


Victoria-Theater-Garten 


(Bei Regenwetter im Saale). 


Mittwoch, den 21. u. Donnerstag, den 22. Jul: 


Hnmoristischer Abend a. 
il 5 155 Neumann-Bliemchen’s 
? Leipziger Sänger 

x ben Wei, a 

Anf. 8 Uhr. Kassenpreis 60 Pf. 

Billets à 50 Pig. Cigarrenhandlung des 
BEE” Jeden Abend "TE 
durchweg neuer eie 
Unter Kameraden, 
urkomisches Gesammtspiel v. Wilh. Wolff. 

Matlab „uakl. 
Heute Mittwoch 8 ½ bei oss 


Nnier bekannten und beliebten 
Neumann Bliemchen (Begründer: 
Altendorfer. Frische, und Ledermann. 
Herrn Duszynski. 
Zum Schluss des ersten Spielplanes x 
Ueberall grosser Lacher folg. 
vollzählig erſcheinen. ö 


Tivoli. trische Waffeln. 
Hlysium. 
Heute Mittwoch Abend: 
Krebssuppe. 
Donnerstag: Waffeln. 
Thalgarten. 
Mittwoch, 21. d. M., Abends: 
Krebhssuppe. 

Albert Reszkowski. 
Feinen Edamer⸗ und 
Tilſiter Küſe 


| emvfieblt billigſt J. Stoller, Schillerſtr. 1. 


Margarinebutter 
a Pfund 45 Pfennig. 
A. Bartsch, Culmerſtraße 7. 


Hochfeine alte Eßkartoffeln 


offerirt billig und liefert frei ins Haus. 
Amand Müller, Culmerſtr. 20. 


Friſches, kerniges 


FLEISCH 


empfiehlt die Nofichlächterei 


Malergehilfen 7 , } 
für dauernde LEEREN Rau ein Culm. Vorstadt, Kurzestr. 3. 


A. Zielinski. Maler, Brombergerſtr. 82. | Gr. Laden u. Wohnung Seglerſtr. 25. 


Malerge hi (fen 2 freundl. renov. Parterrewohnungen, 


je 2 Zimmer nebft Zubehör, kl. Garten, 
ſtellt ein A. Burczykowski, Malermeiſter, vom k. Oktober zu verm., Bäckerſtraße 3. 
Baderſtraße 20. 


Daſelbſt 1 Zimmer, n. v., für eine Perf, 
E Ofenfeher —& 


E Tc 
Hoflieferant C. D. Wunderlich's 
verlangen ſofort 


verbeſſerte Theerſeife, 
Fielitz & Meckel. Bromberg. 


3 Mal prämiirt, dabei 2 Staatsmedaillen, 
* 
Lehrlinge 


vielfach ärztlich empfohlen gegen Flechten 
Jucken, Kopfſchuppen, Haarausfall 
können eintreten und erhalten 5 Mark 
wöchentlich bei Emil Hell 


und Hautſchürfen ꝛc. a 35 P 
5 
Glaſermeiſter, Breiteſtraße 4. 


Theer-Schwefelſeife 
2 Lehrlinge 


vereinigt die vorzüglichen Wirkungen des 
können ſich melden bet 


Schwefels und des Theer's, a 50 Pfg. 
A. Sieckmann, Korbmachermeiſter. 


Versicherungs-Gesellschaft zu Erfurt. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir nunmehr dem 


Herrn Eduard Kohnert 


in Thorn die Hauptagentur unſerer Geſellſchaft übertragen haben und bitten, ſich 
in allen, dieſelbe betreffenden Verſicherungsangelegenheiten der Vermittelung des ge⸗ 
nannten Herrn gefälligſt bedienen zu wollen. 


Danzig, im Juli 1897. f 


Die General⸗Agentur der Thuringia. 


M. Zernecke. 
eee eee 

Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich zur Ver⸗ 
mittelung von Anträgen auf Feuer⸗Verſicherungen aller Art zu billigen Bedingungen. 

Die Prämien find angemeſſen und feſt ohne Nachſchußverbindlichkeit. ö 

Proſpecte, Antragspapiere und Allgemeine Verſicherungs⸗Bedingungen ſtehen un⸗ 
entgeltlich zur Verfügung. 

Thorn im Juli 1897. 


Thorner Marktpreiſe 
am Dienſtag, den 20. Juli 1897. 
Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 


bei 
Anders & Co., Breiteftraße 46, Altſtädt. 
Eln tüchtiger unverheiratheter = 
niebr. ſhöchn. 
| Preis. 


Kutscher 


N 5 
Hduard Kohnert, Ange 8% 1 120 
u; kann jofort eir treten. Sn eee 6 50 1|-— 
N Aae der Thuringia. Dietrich _& Bohn. f 1-| 120 
inige gebrauchte, von un a a 50 1— 
ge 8 ‚ von uns selbst reparirte | junges Mädchen d 19 Ile 
N mit guter andſchrift und firm im kauf-] Hechte . — 801 11— 
= verlangt. Krebſe Schock 1 — 3— 
Selbſtgeſchriebene Offerten unter Nr. 438. | Gänſe Stück | 3--] 450 
in die Expedition dieſer Zeitung erbeten. er 1 Eis 2 4 — 
ner, alte — 

von Mark 18,000.— an haben abzugeben. a nen ge Far 60 1 
John Fowler & Co., Geschulte mer; en, melice 

1 ne 10 — 
Masdeh und Lagerräume sims | ser 1 
a ag e urg. ſind von En er u geſchloſſen. rg Are 40 1/80 
h 2 
Bacheſtraße 14, 2, Eine Hofwohnung San ur u Dit, a Ne ene, 
4 Zimmer, Kabinett, Entree und Zubehör | von 3 Zimmern, Küche, Zubehör für 330 Mark Eine halbe Remiſe Strob i 2.— Ar“ 


vom 1. October zu vermiethen. Preis] per 1. Oktober zu vermiethen. 
K. P. Schliebener, Gerberſtr. 23. hat noch zu verm. A. Will. Hotel Muſeum. Sierzu eine Beilage. 


Drud der Vuüchdrückerei „Thorner Oſideulſche Zeitung”, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


